
Zur Baugeschichte der Kirchen 
im BereU:h der heutigen 1Gemeinde H ebertshausen 

Von Max Gruber 

Die Pfarrei Hebertshausen deckt sich mit dem alten 
Gemeindebereich. In ihm liegt die alte und neue Pfarr­
kirche, die ehemalige Schloßkapelle Deutenhofen und 
die Kapelle beim dortigen · Schloßbauem•. Durch die 
GebietSrefonn kamen Kirchen und Kapellen aus fol­
genden Pfarreien in den Bereich der Großgemeinde 
Heberrshausen: Pfarrkirche Ampennoching mit Unter­
wcilbach, Sulzrain, Lotzbach und Hackennoos. Aus der 
Pfarrei Dachau: Priulbach, Gopperuhofen, Walperts­
hofen und aus der Pfarrei Peilheim: Oberweilbach. 

H ebert.sbausen 

Die alte Pfarrkirche St. Georg hac seit der Pestzcic St. 
Sebastian als zweiten Patron. ßcreits 1292 war der Ort 
rfarr- und Dekanatssitz. Aus dieser Zeit stammt wohl 
auch das spätromanischc Langhaus (Turm?). Der späcgo­
cische Chor schließe mit fünf Achteckseiten und isc netz­
gcwölbc. Eine Kirchenrenovierung fand um 1500 statt. 
1683 machte der Dachauer Maurermeistcr Hans Ötcl 
einen Voranschlag über 123 f1 48 kr für eine Ausbesse­
rung des Langhauses! lm Jahre 1888 wurde es dann nach 
Westen verlängert. Einschneidende Renovierungsmaß­
nahmen erfolgten 1952: Das Spiegelgewölbe wurde 
durch eine flache Holzdecke ersetzt, entfernt wurden die 
Kanzel und die neugotischen Altäre. Während am Hoch­
altar ein großes kruzifix (um 1750) mit Johannes und 
Maria Magdalena (beide um 1650) geblieben ist, erwarb 
man aus den Beständen des Bayerischen Nationalmu­
seums München statt des linken Seitenaltars eine Mater 
Dolorosa (um 1700) und statt des rechten einen spätgoti­
schen Sc. Georg mit Drachen. Frühere Altäre waren 1710 
geweiht worden. An weiteren Plastiken befanden sich io 
der Kirche: Ein Vortragkreuz (um 1650?), die Heiligen 
Sebastian und Korbinian um 1700, aus dem 18. Jahrhun­
dert der hl. Leonhard und die hl. Barbara sowie ein gro­
ßes Kruzifix an der Außenseite. Die Grabplatten sind aus 
dem 16. Jahrhundert, von 1651 , 1737 und 1789. Bemer­
kenswert ist noch eine Glasmalerei mit der Inschrift: 
"'Johann Mandl Herr von Deitcnhofcn 1666 Ncc temere, 
nec timide• [weder verwegen, noch furchtsam). 
Nachdem die Kirche 1962 wegen Baufälligkeit geschlos­
sen werden mußte, erfolgte eine weitere Renovierung 
1972 bis 1983. 
Aus ~tcn Kirchenrechnungen ist noch L.U t'rfahren: 1630 wurde ein 
ßcichmuhl von Georg Br.ainncr(?) i;clidcn und ein Glockenstuhl um 
5 fl 40 kr durch den Hcbt'rt.sh3uscncr Zimmcnn;mn B~1h:uu Fon:lcr­
m3yr; gcpl.1111 wurde außerdem onc Scitcn"urrcp:ir.arur. 1692 licfcnc 
der Münchener Glocken&iclkr Paul Kopp cmc Glocke und 1730 der 
D;i.chaucr Kistlcr Jolunn Georg Pnii;gcr drei Sakristei.kästen 
Die neue Pfarrkirche •Zum heiligen Erlöser• {= SaJva­
tor) wurde 1960 bis 1961 nach dem Entwurf von Archi­
tekt Franz. Neuhäusler erbaut und durch die Baufirma 
Berlinger in München ausgeführt. Die künstlerische 
lnnenaUSSt.1nung erfolgte durch den Kunstmaler See­
müller. Den geschmiedeten Kreuzweg schuf 1963 der 
Münchener KunstSchmiedemeister Erich Popp. Aus der 
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alcen Pfarrkirche wurden das große Altarkruzifix, die 
Mater Dolorosa, St. Georg, St. Sebastian, St. Korbinian, 
St. Leonhard und die heilige Barbara übernommen. Das 
Salvator-Patrozinium ist wohl auf die \VürmmübJ­
Kapelle zurückzuführen; um die es sich offensichtlich 
bei der Nennung von n2 handelt. Sie liegt am Wünn­
übergang der ehemaligen Römerstraße Wels-Augsburg. 
Das Patrozinium der jetzigen, 1693 erbauten KapeJle, 
konnte nicht festgestell t werden. 

Deutenhofen 

Die Schloßkapelle Mariae Krönung (und Dreifaltigkeit) 
war anscheinend bei der Beschndigung des Schlosses 
1632 durch die Schweden verschont geblieben. Der 
damalige Besitzer Johann von Mandl, Holkammerpräsi­
dem und 1636-1662 Pnegcr von Dachau, ließ danach 
Schloß und Kapelle restaurieren. Letztere bekam 1653 
durch den kurfürstlichen Stukkateur und Maler Thomas 
Holzmair eine Stuckdecke. Hol1mair war der Vetter von 
Maria Holzmair, der ersten Frau Mandls; er zog um 1640 
nach Dachau, wo er auch 1657 starb. Zur Einrichtung 
gehörte noch ein Ölbild auf Holz von etwa 1600, die 
Krönung Mariens darstellend. Es ist anzunehmen, daß 
beim Umbau des Schlosses 1916/ 17 die Kapelle beseitigt 
wurde. Als man 1951/ 52 das Schloß als Krankenhaus ein­
richtete und es einen Erweiterungsbau erhielt, erstand in 
diesem eine Krankenhauskapelle. 
Wahrscheinlich wurde die Kapelle am Weg zum „SchJoß­
bauem• im 19. Jahrhundert gebaut. Der aus dem 18. 
Jahrhundert stammende Ahar mit zwei gewundenen 
Säulen und einem Allianzwappen mir Steinbock und 
Löwen ist wohl ein Relikt aus der alten Schloßkapelle. 

Ampen11od1i11g 

Die Pfarrkirche St. Peter mit den Filialen Sulzrain und 
Uncerweilbach wird 1315 erstmals genannt, dürfte jedoch 
schon zwischen 957 und 972 bestanden haben~ Der jet­
zige Bau entstammt dem Ende des 15. JahrhundertS. Der 
ncczgewölbte Chor, wenig eingezogen, wird von zwei 
Langjochen und einem -Mi-Schluß gebildet. Das Lang­
haus hat eine flache Decke, die 1630 •märbcliert• wurde. 
Im gleichen Jahr erweiterte man die Sakristei, drei neue 
Fenster wurden ausgebrochen und die fünf Chorfenster 
ihres Maßwerkes beraubt. Eine Verlängerung der Kirche 
nach Westen ist im Jahre 1839 nachzuweisen; eine Reno­
vierung erfolgte 1868 bei gleichzeitiger Entfernung der 
Gewölbedicnste, eine weitere 1953. Der nördlich des 
Chores stehende Sanelrunn wird in seinen Unrergescho­
ßcn an der Nord- und OstSeite durch reiches Maßwerk 
venierc. Einen neuen Glockensruhl fertigte 1862 der 
Zimmermeister Schmid aus lndersdorf. 
Bei der Innenausstattung der Kirche erfährt man von 
einem rechten Seitenaltar, der 1630 in Auftrag gegeben 
wurde und der Weihe von vier Altnren im Jahre 1671. Der 
HochaJt:1r und die übrige Einrichtung stammt aus der 



Zeit um 1670, oweit Teile davon, wie zum Beispiel der 
Tabernakel. nicht bei Jcr Renovierung von 1953 ergänzt 
wurden. Den Altar zieren vier mit Weinlaub berankte 
Säulen, dazwischen thront eine hervorragende Figur des 
heiligen Petrus, die nach Michael Hartig von einem Pas­
sauer Künstler geschal f en wurde und mit dessen Wappen 
und Signum verliehen ist. Den Au zug schmücke Gott­
vater mit achc Engeln (um 1670) und als eitenfiguren die 
der Heiligen Fram \'On As)isi und Antoniu, \'On Padua 
( 18. Jahrhundcn). 
Eine Veränderung erfuhr 1953 bei der Reno\'ierung auch 
die Kanzel, au der Zeit um 1670, mit gc chnicztcrTaube 
und drei Bildern au\ der Ge,chichtc de heiligen Petrus 
(Fischzug, Guccr Hinc, Befreiung aus dem Gefängnis). 
Ebenfalls um 1670 entstand das Ge rühl mir reichge­
schnirzren Wangen - ein Teil d:won isr, wie auch die Täu­
fergruppc auf dem rotmannomen Taufsrein, im klassizi­
stischen Seil (um 1800)- und das Speisginer mir gedrech­
selten äulen. Zur Ausstattung gehoren weiters ein Kru­
zifix mir Maria (um 1670) und die altcsten Figuren (um 
1530): Maria und Johannes 'owic i:ine sitzende 
Madonna. Im Jahre 1953 schuf der Dachauer Künstler 
Ridmd Huber das Deckenfresko ··Christus übergibt 
Petrus die Schlüssel„. Ocr Orgelbau von 1882 wurde von 
Franz Borgias M:ier1 in München ausgeführt. Im Jahre 
1560 lieferten die Münchener GlockengieHer Wolfgang 
Sceger & Sohn eine Glocke, eine zweite 1664 von Bern­
hard Ernst kam später n;u:h Prinlbach. 
Eine im Friedhof rchende Kapelle t. Hippol} t wird 
1781 als ruinö bezeichnet und sollte als chulhaus umge­
baut werden mit einer kleinen Wohnung für den Schul­
meister. 1810 soll 1e abgebrochen worden cm. 

Umerwei/b.1dJ 

Die Filialkirche \lana Gcbun "ird erscmals 1315 
genannt. Die Saalkirche nm halbrunder Apsi wurde 
1741 repariert und •in der alten Form• erweitert. Deshalb 
wurde auch kein Plan für den Bau, bei dem die Haupt­
mauer stehenblieb, erstellt. Das Ausmaß beLrug rund 
17,9 x 9,3 Mecer. Die Voranschlage dazu machten der 
Dachauer Baumeister Johann Göttschl (168+-1747) und 
der dortige Zimmenncistcr Ancon Straßcr (t 1753). Die 
Kosten für Maurer, Handlanger und Baumaterial wur­
den auf 733 0, die Zimmercrarbcit auf 192 0 30 kr veran­
schlagt. Ocr Tunn auf der Nord~eicc, der auf dem 
\Xlening-Stich von 1700 noch ein Sarccld:ich zeige, erhielt 
eine Zwiebelkuppel. Die Baugenehmigung wurde 1741 
erteilt, die Weihe sollte noch im selben Jahr erfolgen. 
Der Hochaltar mit bebilderten Seitentüren, acht Purren 
und Statuen der Heiligen Hieronymus, Magdalena, 
Fr.m7 \'On Assisi und Antonius \On Padua ist um 1741 
entstanden. Aus dem 17. Jahrhundert ~lammen die der 
Heiligen Katharina, Barbara, Joachim und Anna, z.wei 
Punen und das Aus1Ugsbild mit der HI. Dreifaltigkeit. 
Das älteste Stuck ist die Madonna au dem Jahre HSO. 
Auch die beiden eiten:iltarc sind um 1741 einzureihen. 
Oie Ausstattung des rechten mit drei Putten und den Bil­
dern der Heiligen Wolfgang (Ulrich?), Josef(?), Florian 
und Sebastian enm:inden Ende des 17. Jahrhundercs, um 
da~ Jahr 1741 die der Heiligen des linken Seitenaltars. 
Georg, There~ia. Leonhard, drei Putten, Bilder \'Om hl. 
Josef und Anna Sdbdritt; ebenso die sonstigen Plastiken 

D~ grofk l\m:lm1g/()(k<• .sm dm; j.1/m 1691 ,„„ 7irm1 um Sr Grorg 111 
Hdxnsh.u<Kn „:Jmnd tli:r Rur.ummms: tlr> GourJ1.111se>. 

l <>to .\.loh l>•llbnJ:n', H~mluuKn 

\'On Fr.m7 Xawr, Johann epomuk und ~later Dolo­
rosa sowie ein Vortragskreuz. Ein l\ru7ifix entsmnd im 
l7. Jahrhundert. Die Kan/cl mit Punen srammt aus dem 
17., während das Bild des Gmen Hirten, die Kirchen­
stühle und der gemalte Kreuzweg in J:u 18. Jahrhundert 
einzuordnen sind. Oie Orgel von Max Maerz in Mün­
chen angefertigt (ca. 1867), kam im Jahre 1912 aus Untcr­
brunn. 
lntcn:>>anl ,mJ foli;c:nJc: Auf1cichnuni;:cn: 1700 wurde ein Cibm1um 
aus Ampcnnochim; mil ()Illern Kckh i;:cl.111scln. 1749 wurde der Taber­
nakel .iuf~chm.:ht'11 unJ ctnt' Mum1r.1n1 und cm Ciborium genubt 

Die Schloßknpclle St. Martin bestand wohl schon in goti­
scher Zeit im alten Sd1loß, das von den chweden 1632 
niedergebrannt, dana1.:h aber wieder neu erbaut wurde. 
Oie K:tpelle, zuerst repariert, ist beim Neubau des 
chlosscs um 1692 zu einem /We1stöckigen Bau hochge­

zogen worden und erhielt dann im gleichen Jahr eine 
scukkierte Decke 'o'~ ie cm Ölbild mit der Krönung 
~lariens. Im Jahre l!HS fand eme weitere Reno,•ierung 
der chloßkapclll· stau. Zwei Reliquienschreine und 
zwei Rahmen stammen au dem 18. Jahrhundert. 

Sulzr.w1 

Oie Filialkirche l . ikolaus wird erstmals 1315 erwähnt. 
Der mit drei AchH:cksciten schließende Chor ist erwas 
breiter all> das flachgedecktc L1ngh:ms angelegt. Aus der 
Westmauer des Langhauses ~pringt der quadratische 
Tunn ( 17. Jahrhundert) mit achteckigem Oberteil und 
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Spitzhelm vor. Die Renovierungen der Kirche erfolgten 
in denJahren 1849, 1923 und 1979. 
Der Altar hat die Inschrift: • 1749 FM NP MI, renoviert 
1849 ML (?)und 1923„. Die ersten beiden Monogramme 
beziehen sich auf Franz Mayr, Maler in Dachau ( 1707 bis 
1752) und den Dachauer Kiscler Nikolaus Prugger 
(1684-1749), Ml dürfte der Bildhauer gewesen sein. Die 
Madonna und St. Nikolaus entstanden um 1680, das 
Auszugsbild, Gottvater, im 18. Jahrhundert. Von den 
zwei flankierenden Engeln wurde einer gestohlen. An 
Einzclplasciken sind zwei Kruzifixe und ein heiliger 
Johannes (17. Jahrhundert), aus dem 18. Jahrhundert die 
heilige Anna, eine weitere Heilige und noch ein KruzifLx 
vorhanden. lm Jahre l630 wurden zwei Engel ange­
schafft. Drei Madonnen (?) und der heilige Johannes 
wurden 1979 restauriert. 1945 kam ein kleiner Bronze­
leuchter aus dem 13. Jahrhundert abhanden. 
1630 erhielt für Arbeit :m der Vorkirche ein Zimmermeister 3 n und ein 
Maurer 2 n 30 kr. 1711 beliefen sich die Bauausgaben auf 8 n 57 kr. IT:>O 
wurJm für & 0 drei Fenster durch den M11urenncistcr Andreas Stroh­
mayr (t 1763 in Dachau) vcrgrölkn. 1630 faßte der Dachauer Maler 
Johnnn Zchcmpergcr einen Alr.imcin um 1 fl und \'Crgoldctc ein Kreuz 
um cbcnfolls 1 fl. Für die Empore mJltc er a.ch( Bilder, darunter die vier 
Km:hcnvätcr und SL Leonhard. Die Stiege bemalte er mit . Jurchbro­
d1encr Arbeit•, ;alles um 12 n. 

Lotzbach 
V51 wird eine Kapelle mir Altar und Kruzifix envähnt, 
die nichc mehr bestehe. 

Hackennoos 

Die Lourdeskapclle wurde um 1918 als Vocivkapelle 
errichtet. 

Prittlbach 

Die Filialkirche Sc. Castulus und Allerseelen wird erst­
mals 1315 envähm. Einen Castulus-Altar harte 1524 die 
jetzige spätgotische Kirche, die 1775 umgcscalcer wurde. 
Der an das einschiffige Langhaus mit Flachdecke 
anschließende Chor mil Netzgewölbe ist eingezogen, 
hat ein Langjoch und schließl mit fünf Achte<:kseiten. 
Der quadratische Unterbau des Turmes steht nördlich 
des Chores. Sein achteckiger Oberbau wird \?On einem 
Spir-1.helm gekrönt. 
Weitere ßaunachrichLen: 1630 bcssen Zimmermeister Jakob Srroh­
mayr <lcn ClockcnStuhl und die Turmschinde.ln um 15 0 58 kraus. Ein 
lndcrsdorfer Uhrmacher reparierte die Uhr. 1640 rcp;inenc der 
Dachauer Maurer B:iltlu.S<lr R:l:lb das Dach und ''l'rwendete gluicnc 
Ziegel. Er bekam 16 n 45 kr. 16-16 gl.me der Dachauer Ludwig Huber 
um 3 n 1crbrochc:nc Kirchcnfcruter ein. 1685 machte dlT Dachauer 
Maurcrmcistcr Benedikt Cött.SChl (t 1713) Vormschl:igc über 1().1 fl 38 
kr für die Erneuerung des Daches und der \'l:Maulten Mauerbank sowie 
für die Kirchendecke mit Stuck über 98 0 19 kr, der Zimmermeister 
CL'Org Roticl (?) filrcincn neuen D:1chm1hl übcr62 n und der Schlosser 
Niko!Jus Pichlcr für vier Fcnncr ilber 46 n 40 kr. 1695 Lrug Benedikt 
Cünschl die Turmspit.Ze ab und mauene sie neu mit einer Kuppel und 
Fichtenschindeln um 82 n 33 kr unter Mithilfe ,·on Zimmermeister 
CJ.spar Sudlbergcr. der 60 n 20 kr crhieh. Der Dachauer Maler joh;mn 
Georg l lörmann (um 1672-IR?) wich die Turmhaube grün und \'t:f­

goldctc Jic Uhrblfaer und den Turmknopf mit F:ihne um 28 0. 1709 
machten Göttschl und der Dachauer Zimmermeister Josef l'.::ihcr 
(t 1739) einen Voranschbg über 36 n fürTunnrep:ir:itur und -anstrich. 
1769 erfolgte wieder eine Dach- und Glockenstuhlrepanm1r. 1905 und 
1953 wurde die Turmspittc neu mit Holzschindeln gedeckt. 

Der Hochaltar mit Madonna, vier Engeln, zwei Leuch­
terengeln und den Heiligen Sebastian und Stephan ent­
stand wohl um 1685. Die beiden Seitenaltäre wurden 
1672 in Auf trag gegeben und zwar beim Dachauer Kist-
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ler Franz Prugger (um 1638-1736) um 29 fl, beim Merin­
ger, dann Dachauer Bildhauer Adam Luidl (t 1681) um 
3 fl für zwei Engel, Gewölk und Ausbesserung der alten 
Figuren, und beim Dachauer Maler Hörmann (um 1640 
bis 1691) um 59 A 30 kr für Auszug- und Sockclbild sowie 
die Altarfassung. Er lieferte auch das Visier für den lin­
ken Seitenaltar. Hönnann erhielt fiir sechs Bilder (Mag­
dalena, Leonhard; Auszugsbilder: Katharina und Heim­
suchung Mariä; in den Predellen: Barbara und der schrei­
bende Johannes mit Adler) und Fassung der beiden 
Altäre mit vier Dachungsengeln insgesamt 100 O; Prug­
ger bekam für die zwei Altäre 40 0, für Fuhrlohn und 
AufsLellung 10 fl. Das Ordinarial encihe 1673 die Bauge­
nehmigung. Der linke Seitenaltar (1673) trägt jerzr zwei 
Dachungsengel, das Auszugsbild mit der heiligen Katha­
rina und das Magdalenenbild des Dachauer Malers 
Anton Huber aus dem Jahre 1848; der rechte zeigt sich 
uns heute mit dem Auszugsbild des heiligen Leonhard 
und dem Altarbild Himmelfahrt Mariä (um 1800). 
Der Entwurf Hörm:lllllS für den linken Seitenaltar ist l><.-schriftet:1 Das 
Aus:zu~sbild Gonvater ist neu .tu malen. Die vorhandenen DJchungs­
engcl smd ~u fU!>tn. Die zwei Engel (Luidls) zu schneiden und zu fas· 
scn. Die <lrci vorhandenen Hauptfiguren (Maria Magdalena. Katharina 
und Barb;irn) 7u fassen. Du Prcddbbiltl Johannes Bapust mit Jesus 
neu zu malen. AJtarhöbe 15 Schuh 9 Zoll, Breite 7 Schuh 9 Zoll. 
An Einzelplastiken sind vorhanden: SL Kasrulus und 
Wilhelmus sowie ein Kruzifix aus dem V. Jahrhundert, 
aus dem 18. Jahrhundert die Mater Dolorosa. Die zwölf 
Apostelbilder an der Empore und der Kreuzweg stam­
men aus dem 19. Jahrhundert. 1664 lieferte Bernhard 
Ernsl aus München eine Glocke, 1893 Franz Borgias 
Mae17 die Orgel. 

Gopperuhof ens 

Die Pilialkirche wurde erstmals 1315 envähnt. Chorbo­
gen, Sakrisreivorbau, Eingangscür und wahrscheinlich 
auch der im Osten stehende Sartelrurm stammen aus 
dieser f rühgorischen Zeit. Der eingezogene Chor hat 
Kreuzgewölbe, das Langhaus ist Aachgedeckc. Die Kir­
che wurde 1646 von den Schweden stark beschädigt. Ein 
Kostenüberschlag belief sich für Maurerarbeiten mit 
Material auf 102 fl, für Zimmererarbeicen mit Material 
auf 60 0, für andere Bauarbeiter, Fuhrlohn und z.wei 
kleine Glocken auf 150 A. Um 1650/52 war der Bau, ein­
schließlich Chorgewölbe, für 312 fl 38 kr vollendet. Eine 
letzte Außen- und Innenrenovierung erfolgte 1983. 
Der Hochaltar mic St. Nikolaus und das Auszugsbild, 
Gottvater, gehören in die Zeit um 1650, die Heiligen 
Franz Xavcr, Antonius von Padua und z.wei Putten ins 
18. Jahrhundert. Der linke Seitenaltar mit Madonna 
wurde 1697 von dem Bauern Georg Perckhmayr zu 
Eisingertshofen gestifrcc. Eine kleine Madonna und das 
Auszugsbild, Heilige Dreifaltigkeic, stammen ebenfalls 
aus dieser Zeit. Dem Kistler, Bildhauer und Maler wur­
den 34 fl bezahlt. Der rechte Seitenaltar mit dem Aus­
zugsbild Maria und Johannes stammt aus dem 17. Jahr­
hundert, St. Josef und ein Wiesheiland aus dem 18. Jahr­
hundert. An Einzelplastiken sind ein Kruzifix ( 17. Jahr­
hundert) und ein heiliger Leonhard (18. Jahrhundert) 
vorhanden. Die Glocken lieferten 1655 Bernhard Ernst 
und 1707 Johann Marthias Langenegger, beide in Mün­
chen. 



Wt1/pertshofen 

Die Kapelle St. Maria, ein achteckiger Zentralbau mit 
Zeltdach und Vorbau, wurde 1905 erbaut. Sie wurde zum 
Andenken an den Initiator der Bahnhaltestelle Walpens­
hofen, Michael Wcstermayr {t 1892), errichtet. Der im 
Westen stehende Altar aus dem 18. Jahrhundert har ein 
Madonnenbild, zwei Gicbelputten, zwei Punenköpfe 
und die guten Seitenfiguren der Heiligen Michael und 
Benno. 

Oberweilbach 
Die Filialkirche St. Johannes ßapcist stammt ursprüng­
lich wohl aus gotischer Zeit. 171 1 wurde die Kirche neu 
erbaut durch den Pell heim er Maurermeister Carl Carlin­
ger (t 1738) und den Dachauer Zimmermeister Josef Fal­
ter, die beide bis 1717 ihre Bezahlung einkJagten. Die 
Baukosten beliefen sich 171 1 auf 334 n 14 kr. Die letzte 
Außen- und Innenrenovierung erfolgte 1965-1967. 
1630 w.ar an der alten Kirche der Turm bauf:illig. Der Schlosser Ludwig 
Dollmcuch in Dachnu (1634 von den Schweden getÖlct) \'crgincn:edrci 
neu nusi:cbrochcnc Fenster und beschluß sie für 8 n. Der Dncluucr 
Kistlcr Michael Prugger licfc:nc 171 1 die fichtene Kirchentür. vier ncuc­
cichcnc Kreuzstöcke, 3uch lx-sscnc er einen alten K:men in der Kirche­
aus und machte l'inc neue 'Tür dnr.in. Hierfür erhielt er 8 n 15 kr. Der 
Dachauer Schlosser Georg Spi1cr fertigte 1711 ein neues Turmkreuz. 
licfcne die Beschläge fUr sechs alt<' und einen neuen Krcu7.st<>ck und 
für eine neue 'Tür, wofür er 1709 in einem Überschbg 12 n 56 kr berech­
nete. 1750 wurden d;i) Kirchmd~ch und -pOancr :iusgcbesscrt. 

Der erwas eingezogene Chor schließt mit drei Achteck­
seiten. Er und das Langhaus sind Oachgedeckc. Der acht-

eckige Dachreiter siezt auf der westlichen Giebclmaucr 
und endec in einer Zwiebelkuppel. Der Altar (17. Jahr­
hundert?) träge die Figuren von Johannes Bapcist und 
Nikolaus, beide um 1500, und zwei bäuerliche Eagel 
wahrscheinlich aus dem 17. Jahrhundert. BeiderseitS des 
Tabernakels befinden sich zwei bis zur Renovierung im 
Jahre 1967 stark beschädigte Ölbilder: Johann Baptist im 
Gespräch und Anruf des heiligen Nikolaus in Seenor. 
Beide Heilige sind auch auf der Alcarrückwand abge­
bildet. An Einzelplastiken sind in der Kirche: Eine 
Madonna vermutlich um 1500, Kreuzaltarplastiken und 
eine kleine Madonna, wahrscheinlich um 1650, und die 
Heiligen Florian und Markus aus dem 17.Jahrhundcrt. 
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